
T R I P L E T  
 

DAS PERFORMATIV, DAS OBJEKTIV UND DAS SELBST  

 

Seitdem das medial aufgezeichnete Leben zur mentalen Konkurrenz des gelebten Lebens 

wurde (mit dem Doppel von Video und Performance), ist Bewegung und Beschleunigung 

zusammen mit Auf- und Abtritt, der Körper-Präsentation, zum Zentrum des inszenierten 

Dazwischen-Seins der Medien, zum PERFORMATIV geworden. 

Das Rückgrat dieses Prozesses ist die apparategestützte Bild, Text und Ton Produktion, die 

durch eine unvorstellbare Miniaturisierung und zugleich explosive Streuung von Information 

- vor allem durch die Digitalisierung - voran getrieben wird. Das Leben wird durch das  

OBJEKTIV zum Objekt der Projektion entmaterialisiert, auf Energieeinheiten reduziert und 

als solche distribuiert. 

Das verbindende Moment, in dem sich die Aufmerksamkeit in der Überlagerung von 

Performativ und Objektiv ereignet, ist das SELBST. Womit jede/r Einzelne sich sowohl 

konstituiert als auch in der Masse der Globalität zerstreut. Deshalb sind wir gezwungen mit 

der Sprache der Klischees uns selbst in den Polylog einzubringen. Indem wir die Apparate der 

Distribution zur Darstellung der von uns generierten Differenz verwenden: zur  

Selbstdarstellung. 

 

 

 


